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NEwS

Umweltschutz ist eine Chance 
und keine Last, 

die wir tragen müssen.  
Helmut Sihler (*1930), österreichischer Manager, 1980–1992 Vorsitzender

der Geschäftsführung der Henkel KGaA

ABB in den richtigen Märkten 

ZÜRICH. ABB Robotics Schweiz beteiligt 

sich an der Ausstellung „Roboter – Von Mo-

tion zu Emotion?“ im Museum für Gestaltung 

in Zürich vom 24. Juni bis 4. Oktober 2009. 

Stellvertretend für alle Industrieroboter ist ein 

IRB 140 von ABB in Aktion zu sehen. Gemein-

sam mit rund 200 weiteren Exponaten bildet 

er das sich wandelnde Verhältnis von Mensch 

und Maschine ab. Die Ausstellung untersucht 

Fiktion und Realität sowie die Emotionen, die 

der Umgang mit der Maschine hervorruft.

  WEITERE INFOS:  

	 www.museum-gestaltung.ch

Ausgestellt

WISA Standard
HEIDELBERG. Die Funktechnologie WISA, 

kurz für Wireless Interface for Sensors and 

Actuators, ist künftig die Basis von Wireless-

Applikationen für die Fabrikautomation. Die 

Pro�bus-Nutzerorganisation ernannte die 

ABB-Technologie zum Standard. WISA wird 

vor allem in Produktionsanlagen eingesetzt, in 

denen Sensoren und Aktoren bislang einzeln 

zu einer Steuerung verbunden sind.

 KUrz NOtiErt

ZÜRICH. ABB ist der am nachhaltigsten agierende Konzern der Schweiz. Das ergab eine 
Studie der unabhängigen Ratingagentur Oekom Research, die im Wirtschaftsmagazin 
Bilanz publiziert wurde. Für die Studie wurden rund 100 Kriterien zu den sozialen und 
ökologischen Standards erhoben und in einem Gesamtrating zusammengefasst. Unter 
den Dutzenden untersuchten Schweizer Konzernen belegt dabei ABB vor Swisscom 
und Georg Fischer den ersten Rang.

Nachhaltig wie sonst keiner

LENzbUrg. Mitte Mai wurde 
in einem symbolischen Akt der 
Grundstein für die Erweiterung  
der Halbleiterproduktion gelegt. 
Damit verhalfen die Belegschaft 
von Semiconductors, Führungs-
kräfte aus den Reihen von ABB 
und Gäste aus der Politik dem Bau-
projekt zu einem würdigen Start. 
ABB investiert 150 Mio. Franken 
in dieses Projekt. Bereits im März 
2010 soll die Produktion in den 
neuen Räumen anlaufen.

Grundstein gelegt

Erweiterung von Semiconductors: eine Investiti-

on in Innovation. 

Beliebt
Zürich. ABB ist wieder Wunsch-Arbeitge-

berin Nummer eins für Hochschulabsolvieren-

de im Bereich Ingenieurwissenschaften. Das 

ergab die Universum-Umfrage 2009. Für die 

repräsentative Studie wurden über 6.300 Stu-

dierende an Schweizer Hochschulen befragt.

ZÜRICH. �Wir sind mit einer 
schwierigen Wirtschaftslage kon-
frontiert�, so Joe Hogan, CEO 
von ABB bei der Generalver-
sammlung. Doch ABB könne 
eine starke Bilanz ausweisen und 
verfüge über genügend Barmittel, 
um sich den Herausforderungen 
zu stellen. Verwaltungsratspräsi-
dent Hubertus von Grünberg be-
tonte, ABB sei in den richtigen Geschäftsfeldern tätig und pro�tiere von langfristigen 
Trends: dem Hunger nach Energie und dem Kampf gegen den Klimawandel. Die 
Aktionäre haben alle Vorschläge des Verwaltungsrats bestätigt, unter anderem eine 
Dividende von 48 Rappen je Aktie. 

ABB-Roboter als Kinostars Verwaltungsratspräsident Hubertus von Grünberg. 

Fo
to

s:
 S

on
y 

P
ic

tu
re

; F
ot

oa
rc

hi
v 

S
B

B
 H

is
to

ric



Connect  03 | 2009  6

R

Grosse Investitionen in bessere Energieausnut-
zung sind nach Ansicht der Internationalen 
Energieagentur (IEA) in Paris dringend geboten, 
weil nur so der Klimawandel begrenzt werden 
könne. IEA-Exekutivdirektor Nobuo Tanaka 
schätzte bei der Vorstellung der jüngsten Ener-
gieprognose, dass rund 54 % des CO2-Reduk-
tionszieles mit Effizienzsteigerungen bestritten 
werden müssten. 

Halbierung der CO2-Emissionen als Ziel
Rund 33,3 Mrd. Euro, etwa 1,1 % des globalen 
Bruttosozialprodukts, müssten bis 2050 aufge-
wandt werden, um den CO2-Gehalt der Atmo-
sphäre auf 85 % des Niveaus von 2005 zu sta-
bilisieren. Für die Industrieländer bedeutet das 
eine glatte Halbierung ihrer CO2-Emissionen 
gegenüber dem Basiswert von 1990 – und sie 

 Die Märkte der Zukunft sind grün“, 
prophezeite 2006 der damalige 
Präsident des Club of Rome, Prinz 
Hassan von Jordanien. Tatsächlich 

werden grosse Hoffnungen mit den „grünen“ 
Technologien verknüpft, die im weiteren Sinne 
mit Umweltschutz zu tun haben. Hoffnungen auf 
Auswege aus der sich abzeichnenden Klimakrise, 
aber auch auf nachhaltiges Wirtschaftswachs-
tum. Die Unternehmensberatung Roland Ber-
ger prognostizierte 2007 eine Verdoppelung des 
Weltmarkts für Umwelttechnologien bis 2020 
auf jährlich 1,6 Mrd. Euro. Wichtigstes Feld der 
„greentech“ seien Steigerungen der Energieeffi-
zienz noch vor nachhaltiger Wasserwirtschaft, 
Mobilität oder Energieerzeugung. 2020 soll sich 
der Weltmarkt für Energieoptimierungslösun-
gen auf rund 740 Mio. Euro belaufen. 

können sie nur erreichen, wenn sie ihre Energie-
effizienz deutlich erhöhen. Die Technik dafür ist 
längst entwickelt. „Die Potenziale werden nicht 
ausreichend genutzt“, betont Lothar Schuh, Se-
nior Consultant von ABB. Nur rund ein Fünftel 
der nutzbaren Energie wird auch tatsächlich ein-
gesetzt. So könnte etwa die Zementindustrie mit 
moderner Prozesssteuerung ihre globalen CO2-
Emissionen um 11 % reduzieren. Das entspräche 
immerhin 120 Mio t, rund ein Fünftel der Men-
ge, die laut Kyoto-Protokoll bis 2012 eingespart 
werden müssen. 
Der ExpertOptimizer von ABB tariert während 
des Betriebs der Drehrohröfen permanent das 
Verhältnis zwischen teurem Primärbrennstoff 
Kohlenstaub und dem CO2-freundlicheren Se-
kundärbrennstoff aus Abfällen wie Autoreifen 
oder Tiermehl aus. Die Prozesssteuerung über-

Grün ist die Zukunft
Technologien zur Optimierung der Energieeffizienz sind der Schlüssel für eine nachhaltige Wirt-

schaft. Experten erwarten eine Verdoppelung des Weltmarktes bis 2020
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wacht die Unterschiede in Grösse und Brennwert 
der Brennstoffpartikel kontinuierlich und garan-
tiert so einen gleichmässigen Brennbetrieb in 
den Drehrohröfen. Erste Zementwerke können 
dank der hoch entwickelten Software sogar weit-
gehend auf den teuren Kohlenstaub verzichten 
und decken ihren Energiebedarf stattdessen mit 
Brennstoffen aus Abfällen. Für die Kalkulation 
macht das einen gewaltigen Unterschied, denn 
Ersatzbrennstoffe sind wesentlich preiswerter. 
Darüber hinaus wird das CO2-Budget geschont, 
denn der CO2-neutrale Biomasseanteil schwankt 
zwischen 20 % bei Altreifen und 100 % bei Klär-
schlamm, Tiermehl oder Altholz. In der Schweiz 
bestreitet die Zementindustrie bereits 51 % des 
Energiebedarfs in der Klinkerproduktion mit 
Sekundärbrennstoffen, in Deutschland sind es 
fast 49 %.

Erfolgsfaktor Energiemanagement

Interview

Ivan Raffainer, Senior Program Manager Energy Efficiency bei ABB 

Schweiz, zum Potenzial eines umfassenden Energiemanagements

Herr Raffainer, wo geht in der Energieumwandlungskette wie 

viel Energie „verloren“?

Wenn Primärenergieträger wie etwa Erdöl oder Kohle gefördert 

und transportiert werden, wird dabei schon ein Anteil an Energie 

umgesetzt. Bei der Umwandlung in Elektrizität kann etwa 40 % be-

reitgestellt werden. Neben Netzverlusten geht auch in der Industrie 

durch veraltete Prozesse und Maschinen Energie unnötig „verloren“. 

Ebenfalls wird in Gebäuden durch ineffiziente Klimatisierung oder 

Beleuchtung Energie vergeudet. Zusammengerechnet machen die 

Verluste über die gesamte Umwandlungskette bis zu 80 % aus.

Und wo liegt das grösste bzw. wirtschaftlichste Potenzial für 

Effizienzsteigerung?

Generell müssen wir jeden Schritt verbessern. Der grösste Verlust 

an Abwärme tritt aber bei der Umsetzung von Primärenergieträgern 

auf. Hier stellt z. B. der konsequente Einsatz moderner Steuerungs-

technik nicht nur die Wirtschaftlichkeit sicher, sondern auch den 

ökologischen Nutzen. Substanzielle Verbesserungen sind bei Unter-

nehmen in den Bereichen Infrastruktur, Prozesse und Gebäude zu 

realisieren. Hier kommt dann ein umfassendes Energiemanagement 

zum Tragen.

Welche Elemente machen ein erfolgreiches Energiemanage-

ment aus?

Die Elemente sind Energierichtlinien, Organisation, Motivation, In-

formationssysteme, Marketing und Investitionen. Am wichtigsten ist 

die Kontinuität des Energiemanagements: Das Firmenmanagement 

muss den Umgang mit Energie als langfristigen Erfolgsfaktor anse-

hen und somit einen nachhaltigen Verbesserungsprozess etablieren, 

der schon in der Auslegungs- und Planungsphase ansetzt. Regel-

mässige Energiechecks der Anlagen müssen durchgeführt werden, 

um Optimierungspotenzial aufzuzeigen und umzusetzen.

  WEITERE INFOS: ivan.raffainer@ch.abb.com

Ivan Raffainer hält 

kontinuierliches Energie

management für ent-

scheidend.

Funktional und 

stimmungsvoll: 

Moderne Gebäude

technik, wie hier 

im ARD-Studio in 

Berlin, erfüllt viele 

Aufgaben.

R
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An vielen Stellschrauben wie dieser muss ge-
dreht werden, um die Ziele des Kyoto-Abkom-
mens einzuhalten. Die Schweiz hat sich zu einer 
Verringerung der Emissionen um 8 % verpflich-
tet und bislang nur eine Stabilisierung auf dem 
Niveau des Basisjahres 1990 erreicht. Derweil 
brüstet sich Deutschland damit, die für 2012 an-
gepeilte Marke von minus 21 % schon erreicht 
zu haben. 

Grosses Potenzial in der Industrie 
Tatsächlich sind die deutschen CO2-Emissionen 
bereits 2006 niedriger gewesen als im Kyoto-
Protokoll für 2012 vorgeschrieben, und das 
Umweltbundesamt rechnet mit weiter sinken-
den Werten. Mit dem geplanten Ausstieg aus 
der Kernenergie wird sich das allerdings ändern. 
Nicht nur aus diesem Grund bleibt es wichtig, 
Einsparpotenziale zu heben, die in der Prozess-
optimierung schlummern. Die Unternehmens-
beratung McKinsey hat in einer Untersuchung 
im Auftrag des Bundesverbands der Deutschen 
Industrie e. V. (BDI) herausgefunden, dass allein 
im Industriebereich rund 30 Mio. t CO2 einge-
spart werden könnte, und das mit ohnehin tur-
nusmässigen Investitionen. Holte man auch die 
Energieerzeugung und die Gebäudewirtschaft 

mit ins Boot, könnte allein mit den wirtschaft-
lich sinnvollen Massnahmen der CO2-Ausstoss 
in Deutschland bis 2020 um 127 Mio. t sinken. 
Das Niveau wäre ein Viertel unter dem Stand des 
Basisjahres 1990. Der Strom, der in Deutschland 
verbraucht wird, stammt zu rund 60 % aus fossi-
len Quellen. In der Schweiz liegt dieser Anteil bei 
weniger als 5 %. Insofern ist es in Deutschland 
mit der Optimierung beziehungsweise Ablö-
sung thermischer Kraftwerke einfacher als in der 
Schweiz, den CO2-Ausstoss um eindrucksvoll 
wirkende Mengen zu reduzieren. 
Viele Massnahmen rechnen sich schon durch 
die Energieersparnis. Allein die Wahl von effizi-
enteren Motoren oder Austausch der Steuerung 
durch moderne Frequenzumrichter bei einer Re-
vision macht sich schnell bezahlt. Die Mehrkos-
ten bei einem 17-kW-Motor betragen etwa 400 
Franken. Wenn der Motor das ganze Jahr läuft, 
liegt das Einsparpotenzial bei rund 3.500 kWh. 
Nach zwei Jahren hat sich die anfängliche Mehr-
ausgabe schon gelohnt – und das bei einer Le-
bensdauer des Aggregats von zehn bis 15 Jahren. 
Der Minderverbrauch kommt auch der Umwelt 
zugute; nach dem gängigen Umrechnungsfaktor 
wird damit die CO2-Emission um 2.100 kg pro 
Jahr reduziert.

Auch ein paar Leistungsstufen höher hilft ABB 
mit, den Verbrauch zu reduzieren: Die drei 
grössten Passagierschiffe der Welt, die Luxus-
kreuzfahrtschiffe der Freedom-Klasse von Royal 
Caribbean, sind mit je drei 14-MW-Azipod- 
Propulsionssystemen in Verbindung mit ABB-
Mittelspannungsantrieben aus Turgi ausgerüs-
tet. Diese Kombination verbraucht 10 bis 15 % 
weniger Treibstoff als alternative Antriebe und 
emittiert entsprechend weniger Treibhausgase.

Sparen durch Verbrauchsprognose 
Primär ökonomisch, letztlich aber auch ökolo-
gisch interessant ist das Brechen der Lastspitzen 
im Stromnetz durch ein intelligentes Energiema-
nagement. Die Energy-Management-and-Opti-
mization-(EMO)Lösung, ein Softwaretool von 
ABB, hilft, die Energiekosten zu reduzieren und 
die Energieeffizienz zu erhöhen. EMO ist etwa 
bei der Swiss Steel AG in Emmenbrücke im 
Einsatz, wo es Lastprognosen an den Stromlie-
feranten sendet und den tatsächlichen Verbrauch 
überwacht. Die Prognosen geben den erwarteten 
Verbrauch des laufenden und des nächsten Tages 
in Intervallen von 15 Minuten an. 
Die energieintensive Stahlindustrie hat besonde-
res Interesse an neuen Techniken. Ein Konsorti-
um von 48 Stahlproduzenten und Organisatio-
nen zumeist aus europäischen Ländern arbeitet 
seit 2004 mit Unterstützung der Europäischen 
Kommission daran, den Energieverbrauch dras-
tisch zu senken. ULCOS (kurz für Ultra Low 
CO2 Steelmaking) möchte den CO2-Ausstoss auf 
mindestens 50 % gegenüber den derzeit effektivs-
ten Verfahren herunterfahren. Vier Neuentwick-
lungen werden geprüft: das Hochofenverfahren 

R

CO2-Emission in europa

klare sache Die Grafik zeigt den CO2-Ausstoss der verarbeitenden Industrie in den EU-25-Staa-

ten im Jahr 2008. Die meiste Emission hatten mit Abstand die Verbrennungsanlagen.
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mit Gichtgasrückführung, die CO2-Abscheidung 
und -Lagerung, die erweiterte Direktreduktion, 
die Elektrolyse sowie Isarna mit CCS-Techno-
logie. Isarna ist eine Technologie auf Schmelz-
badbasis, die deutlich weniger Kohle verbraucht. 
2010 geht in Völklingen eine Isarna-Testanlage 
in Betrieb. Falls das Pilotprojekt erfolgreich ist, 
könnten bald statt 65.000 t an die 700.000 t 
Stahl pro Jahr hergestellt werden.
Potenzial schlummert auch in der Gebäudetech-
nik. Heizen, Kühlen und das Beleuchten von Ge-

Im Flusswasserkraftwerk Beznau in der Schweiz 

halten ABB-Servicefachleute das Leitsystem auf 

dem neuesten Stand. 

das leisten Produkte von ABB

Robotics Effizienz und Schutz der Mitarbeiter 

sind die wichtigsten Gründe für den Einsatz von 

Robotern zum Beispiel in der Automobilindustrie. 

Der Lackierroboter IRB 5500 FlexPainter benötigt 

weniger Platz, weniger Energie, weniger Lack 

und produziert weniger CO2 als die üblicherweise 

eingesetzten Roboter. Ausgerüstet mit dem neuen 

Hochrotationszerstäuber RB1000 von ABB kann 

die Zahl der Roboter in der Kabine reduziert 

werden.

energietechnik Trockentransformatoren 

haben bereits einen sehr hohen Effizienzgrad von 

knapp unter 99 %. Beim Giessharztransformator 

RESIBLOC99Plus hat ABB den Wirkungsgrad um 

0,38 % verbessert. Dieser vermeintlich kleine 

Schritt bringt viel: Je nach Grösse des Transfor-

mators werden die absoluten Verluste abhängig 

von der Leistung um mindestens 24 % bis maxi-

mal 32 % gesenkt. Und auch die CO2-Emissio-

nen liegen im gleichen Mass niedriger.

GebäudesteuErung Der internationale Bus-

Standard KNX bietet viele Möglichkeiten für die 

Gebäudesteuerung. Mit Busch-ComfortPanel von 

Busch-Jaeger lassen sich Beleuchtung, Heizung/

Klima und Jalousien komfortabel und intuitiv nut-

zen. Das Busch-ComfortPanel löst die Grenzen 

zwischen Gebäudesystemtechnik, Homeenter-

tainment und IP-basierter Kommunikation auf. Die 

Visualisierung von Verbrauchsdaten öffnet die Tür, 

um Gebäude ökologischer zu bewirtschaften.

bäuden verbraucht weltweit ca. 40 % der Energie 
und verursacht ein Fünftel der Treibhausgas-
Emissionen. Neue Architekturkonzepte und 
Steuerungstechnik können eine Energieersparnis 
von mindestens 25 % bringen. Das gilt auch für 
die Nachrüstung. „Wenn ein Unternehmen seine 
Gebäude zum Beispiel für 1,0 Mio. € effizient 
umbauen lässt, kann es eine Energierechnung 
von 200.000 € jährlich um 70.000 € senken“, 
sagt Paolo Bertoldi, Leiter der GreenBuilding-
Initiative der EU. „Nach rund 15 Jahren hat 

sich die Investition amortisiert und das Sparen 
beginnt.“ Moderne Gebäudetechnik bedeutet 
mehr als energieeffizienteres Wirtschaften: Statt 
zum Lüften das Fenster zu öffnen, von Hand 
die Jalousie oder den Lichtschalter zu bedienen, 
sorgen Haussteuerungen automatisch für gutes 
Klima und Licht. Umweltschutz kann das Leben 
komfortabler machen!

  �WEITERE INFOS: www.ulcos.org, www.eu- 

greenbuilding.org; ivan.raffainer@ch.abb.com

Der Drehrohrofen ist das Herz der Zementpro-

duktion. Die Zusammensetzung des Brennma-

terials ist entscheidend für den CO2-Ausstoss. 
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„Energiekosteneinsparungen in Höhe 
von 10 % sind durchaus möglich und obendrein 
sofort ergebniswirksam“, urteilt Ivan Raffainer, 
Leiter Consulting ABB Schweiz. Allerdings ist 
dieser Schatz meist nicht einfach zu heben, denn 
die Sparmöglichkeiten stecken vor allem in vielen 
Details. Falsch dimensionierte Systeme, verlust-
reiche Verfahren und ineffiziente Komponenten 
verbrauchen unnötig viel Energie. Die Zahl dieser 
ineffizienten Komponenten in einer durchschnitt-
lichen Anlage ist gross. Optimierungen der Ener-
gieeffizienz sind hier gefragt. 
Die Messlatte für Effizienzberater liegt daher 
hoch. „Die Potenziale liegen in zahlreichen Berei-
chen und alle müssen betrachtet werden. Nur ein 
vollständiges Bild zeigt, wie viel ein Unternehmen 
sparen kann und welche Strategie zum Ziel führt“, 
erklärt Raffainer. Als Technologiekonzern mit 
dem Schwerpunkt Energie- und Automations-
technik verfügt ABB über Kompetenzen in vielen 

Stetig sinkende Kosten als Ziel

relevanten Bereichen – und davon profitiert das 
Consulting-Angebot, das der Konzern verstärkt 
aufbaut. „Wir möchten nicht nur Technologie, 
sondern vor allem Lösungen bieten“, sagt der Ma-
nager. Einer Marktstudie zufolge ist der Bedarf 
gross, und der Konzern bietet mit seinen vielfälti-
gen Erfahrungen dafür beste Voraussetzungen, 
doch Raffainer und seine Mitarbeiter verstehen 
sich in jedem Fall als anbieterunabhängige Bera-
ter. „Den Bedürfnissen des Kunden entsprechend 
bietet ABB Consulting ihre Beratungsdienstleis-
tungen in verschiedenen Ausbaustufen an. Das 
kann bei Bestandsaufnahme und Verbesserungs-
vorschlägen beginnen, die dann vom Kunden 
umgesetzt werden. Die Ingenieure stehen aber 
auch bereit, an der Umsetzung der Effizienzver-
besserung mitzuwirken. Von der Potenzialanalyse 
bis zu konkreten Verbesserungsprojekten kann 
das Spektrum reichen. Umfassend ist ebenfalls die 
Optimierung des Energiehaushalts, bei der Last-

vorhersagen erstellt werden, um den Energie
bedarf durch Prozesssteuerung zu glätten und die 
danach resultierende Energie durch Fahrplan
anmeldung zu günstigsten Bedingungen zu be-
schaffen. „Ziel ist das Energiemanagement als 
zentraler Bestandteil des Unternehmensprozes-
ses“, sagt Raffainer. Ständige Überwachung der 
Verbräuche und ein kontinuierlicher Verbesse-
rungsprozess sorgen dann für stetig sinkende Kos-
ten. Hilfestellung leisten die Berater auch, wenn 
ein solches Energiemanagement im Betrieb etab-
liert werden soll. Von steuerlichen Aspekten über 
gesetzliche Auflagen bis hin zur Schulung der 
Mitarbeitenden reicht das Beratungsspektrum. 
Unter Umständen rechnet es sich für ein Unter-
nehmen, das Energiemanagement komplett in 
fremde Hände zu legen. „Für solche Angebote ar-
beiten wir gerade Konzepte aus“, betont Raffainer. 
Die Berater des Technologiekonzerns können 
sämtliche Leistungen im Rahmen des Energiema-
nagements aus einer Hand bieten. 

  �WEITERE INFOS:  
ivan.raffainer@ch.abb.com

Bei den Energiekosten schlummert in vielen Unternehmen noch beträchtliches Einsparpotenzial. 

Mit speziellen Consulting-Diensten kann dieses Potenzial genutzt werden

Die Mayr-Melnhof Karton AG führte im Jahr 
2001 mit ABB-Unterstützung in seinem 
grössten Werk im österreichischen Frohlei-
ten ein Energiemanagementsystem ein. Ziel 
war damals, die für einen optimalen Bezug 
notwendigen Verbrauchsprofile bei Gas, 
Wasser, Elektrizität und Dampf zu erstellen. 
Inzwischen wurde das System auf alle EU-
Werke ausgedehnt.

	WEITERE INFOS: 
		  www.mayr-melnhof.com 

optimaler bezug 

Bei der Mayr-Melnhof Karton AG sorgt Energiemanagement von ABB für eine effiziente Produktion.
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